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15. September 1915 JV°. » Dreizehnter Jahrgang

|ir Sdiroriicr ijrbonnir
©rgau bes Schroeip Jkliammennemtts

©rfeßeint jcbeit fDtonat einmal.

$ïucî unö Gcjpcbitimt :

Öiihler & Serber, SBudjbrutferei junt „Sllfßoi"
SBaghauSg. 7, SBcrit,

toatiin and; Sl&omtemcntäs ltnb 3tÜertionB=8tufträge ju richten fiitb.

Stöcke her Sßnnbentjüitbungcn be£ 28od)ctt=

bettcö.
9Jac£) einem Vortrag bun ®r. ijjiiflp, Söafel.

Senn mir bie Sege betrauten, bie bie Sunb«
entzünbung bey SudjeubetteS emfdEjtägt, fo müf«
fen mir bor ollem bie §erfunft ber infeftiöfen
Keime in öetraeßt gießen. fpier uttterfcßeibeit
mir crftenS bie fremben Keime, b. ß. folcße, bie auf
SDrittperfoneu auf Bieren über fonft auf aubereu
Orten, ©erätfdjaften ufm. fiiß fiuben. Sir müffen
E)icr baran erinnern, baß ja baS 93el)aftetfein
mit Neimen, einzelligen Sebemefcn, Batterien,
ober mic man fie nennen mit!, bie Siegel bilbet
für bie unS umgebenbe Statur. 23iele biefer
Keime fiitb harmlos für unfere ©efunbßcit,
anbere finb und bienftbar gemorben unb helfen
unfereu Körperorganen iEjre gunftionen jit
erfüllen (j. S3, bie in unferem Sarmfanat au«
mefeitben Keime, bie au ber oülligen Verhärtung
ber eingeführten Siaßrung mitarbeiten), enblicß
anbere loieber finb unfere geinbe, bie nur fo
lange unS uidjts tun, als unfer Körper fidb)

unter normalen S3ebiugungen befiubet, bie aber
jebcu Slugeitblid bereit finb, eine (Störung
biefer 33cbiugungeit ju benüßen, um §um Slit«

griff borzugeßcn. Sir tragen foliée Keime auf
unb in unferem Körper mit unS herum ltnb
tonnen fie niemals, troß aller Vorficßt, ganz
losmerben. fpierzu gehören bie auf unferer |>aut
lebeuben Stapßßlotoffeu u"ö mieber anbere
in ben natürlichen Körperßößlen mohnenbe
Batterien berfeßiebener 9lrt. Seurt nun eine
©telle beg Körpers beut Slnfturme ber Seime
erliegt, unb fid) beifpielSmeife auf ber §aut
eine ©iterpuftcl bilbet, fo gemittneit bie betreff
fettben Sebeioefetr infolge ihre» Sieges an Sin«
griffstraft, unb merbeu üiel leichter als öorher
anbere Stellen beSfclbcn Körpers angreifen unb
befiegen tonnen; ja, aitcl) biet leidjter auf einem
fremben Körper, auf ben fie geraten, Unheil
ftiften.

Soldjc Seime mit gefteigerter SlngriffStraft
fiuben fid) namentlich m Sßunbflüffigfciten, ba
ber befallene Körper bttreß SluSfdjmißung einer
größeren ÜJtcngc bon gtüffigfeit berfueßt, bie
Seime megzufeßmemmen. 91uSfd)läge, ©itcrbläS«
(hen fonbern folcße ab, ferner miffen mir aus
bielfäitiger ©rfaßrung, baß eutjüubete Schleim«
häute feßr biet gliiffigfeit auSfcßmißen, z- S3,

bei ,'palSentjünbungen, bei Schnupfen unb S3ruft=
tatarrhen.

Sie tommeu aber nun biefc Seime in bie
©eburtsmunben einer grau hinein? 2)iefe grage
müffen mir uns beantmorten, rneil bie Kennt«
nis ber Segc ber Snfeftiou allein im Staube
lft, unS ju befähigen, biefe Sege zu berfperren
"nb eine Sunbentjüiibuug zu berhüten.

Sn erfter Sinie tommt hier in Vetraeßt bie

jjebur tSßütfließe Snfeftion burd) bie bei
®er gebiert beteiligten ®rittperfoiten unb bie
babei bermenbetcu llteufilien. ®er Slrjt unb
?ic Hebamme tonnen Seime eiufchleppcn mittels
%er .fbänbc, bei ber inneren Uuterfud)ung,
Littels ber guftrumente, ber benüßten Säfche,

Skrantujortlidjc Dteimftion fiir ben ajiffenfehaftlidjen Seil:
Dr. med. ». gfeffenhrrfl-Jarbt),

ißribatbocent für ©epurtäßülfe unb ©tjnaccologie.
ScCwnsenBergftrciBe Sir. 15, Sent.

pr ben allgemeinen Seil:
grl. äftarie äSeitgcr, .ftebamme, Sorratneftr. 18, SBetit.

fei cS ber Unterlagen unb Säten be§ VetteS,
fei eS ber jum Safcßen gebrauchten ÜCücher.

Settn genäßt merben muß, fann auch ba§

Staßtmaterial Keime in bie ïiefe ber ©etuebe
einführen, ©in mirffamer Schuß gegen biefe
Stuftedung ift fiter fd)on in ber Slufzäßluttg
ber SJtögiicßfeiten gegeben: ^einließe ®eSinfef=
tion ber §änbe ber Reifer (anbere ißerfoneit
bürfen bie ©efcßledjtSteite ber ©ebärenben über«
ßaupt nid)t berühren, fomenig mie ißre Unter«
lagen) am beften mit fpeißmaffer, Seife unb
Slltoßol. SDic gnftrumeute finb bor jebem @e«

braueße genügenb lange auSjufochen unb jmar
müffen lange gnftrumente, mie 3an9e ufm. in
ben meift §u tleinen Äochgefäßen im Sßribat«
ßctufc erft jur einen, bann gur anberu §älfte
getodjt merben. £>ie Säfche beS ©ebärbetteS
muß natürlich auch peinlich fnuber fein unb,
mcitn befd)mußt, erneuert merbeu. ®aß ba§
tRaßtmaterial fteril fein muß, öerfteßt fid)
heutzutage bon fetbft. Um ferner nod) bie gn«
feftionSmöglichfeiten ju befeßränten, muß man
fid) bemühen, möglicßft feiten in bie Scßeibe
mit irgenb ctroaS, ,öanb ober gnftrumeut, ein«

gubriugen, alfo feltene Unterfuchung unb menig
geburtshülflicße Operationen!

gerner muß bie gnfettion bitrcß bie grau
fetber in S3etrad)t gezogen merben. ®S tommt
bor, baß grauen fieß in ber beften Stbfid)t, bie

Steinlicßfeit zu pflegen, mit unfauberen lüchern
in ber leßteu geit ber Sd)mangerfd)aft bie

©efcßlecßtsteile mafeßen. Oft feßeint bie Slnficßt
ZU herrfeßeu, bie Scßamteile tonnten mit jebem
beliebigen Scßmamme gereinigt merbeu unb
meift ejiftiert nur ein Scßmamtn, um bie Slfter«
gegenb unb bie Scßam z" roafeßen. ®aß eS

ba zu Slnftedung tommen tann, ift leid)t er«

tlärlicß. gerner finb bie §änbe, bie bie Safdjung
beforgen, oft bon feßr zmcifelßafter fReinlicßteit.
S)ann muß baran gebadjt merben, baß im
23abc Seime bon anberen Körperteilen an bie
OefcßlecßtSteile herangebraeßt merben tonnen.
Senn eine grau mit toßlfcßmarzen güßen
babet, unb nun im marmen Saffer ber Scßmuß
aufgelöft mirb, fo mirb er fid) bem ganzen
33abemaffer mitteilen unb bie barin enthaltenen
Keime aueß, bei ÜJicßrgebärenbeu befonberS, in
ben Scßeibcneingang gebracht merben.

Selbftberftänbtid) ift bie ©efaßr biel größer
in gällen, mo in ber Soßnung ber Stßmangeren
ißerfonen mit gnfettiouStrantßeiten fieß befin»
ben; mir beuten an Scßarlacß, SDipßtßerie,
©rßfipel (ÏÏiotlauf). ®a tonnen feßr leicßt bureß
Zufällige 23erüßrung ber Säfcße, ber §änbe
unb auch bcS fflabetaftcnS bie trantmaeßenben
Batterien übertragen merben. ©erabc ba§
©rßfipel mar früßer, eße man bie Batterien
Zu unterfeßeiben mußte, eine maßre ©eifel ber
©ebärenben. Slerzte, bie illotlauffrante beßan«
betten, SSermanbte unb 93etannte, bie bon folcßen
Krauten zur S33öd)nerin tarnen, bermittelten
bie Uebertragung unb biete grauen gingen an
ber erfolgten Slnftedung zugruubc.

gum Scßitße gegen bie eben ermähnten Sin«

ftedungSmöglicßteitcn mirb in erfter Sinie bie

3l»0nncment$ :
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genaue Sluftlärung ber feßroangeren grauen
bureß beit Strgt ltnb bie .gebamtitc mirtfam
fein. SJian ftetle ben grauen bie ©efaßr, iit
bie fie geraten tonnen, lebhaft bor Stugen unb
rate ißnen, baß fie mit SSerbanbmatte fieß

mafdjen unb nur mit borßer gut gereinigten
£iänbeit ißre intime Toilette borneßmen follen.
Sn bielen Kliniteu merben bie eintretenben
©ebärenben nießt meßr gebabet, fonbern ißr
Körper mirb in einer flad)en Sanne mit einer
®ufcße abgeroafeßen, fo baß ba§ Saffer immer
gleicß abläuft. Krante im gleicßen .öaufe finb
ftreng zu ifoliereu unb cS follen rtießt biefelbeu
Sarteperfonen fie pflegen, ja aueß ißre Säfd)e
muß befonberS gemafeßen merben, um jebe
3JiögIiißteit einer Uebertragung zu berßinberu.

©ine gnfeftionSquelle, bie menig beaeßtet
mirb, aber gemiß nießt oßnc 93ebeutitng ift,
ift bie gufettion bitrcß ben S3eifcßlaf. geber in
^offuung beßnblid)en grau follte ber S3eifcßlaf
in ben leßten brei SKohaten ber Sd)manger=
feßaft auf baS briugenbfte abgeraten merben.
Oft mirb aber biefer Stat nießt befolgt, ober
eS fann balb naeß einem in einem früheren
geitpunftc erfolgten S3eifd)lafe zu einer geßl«
ober grüßgeburt tommen. ®a ift nun bie ©c=

faßr groß, baß Keime itt bie Scßeibe ßinein
gebraut morben finb, bie zu einer fd)meren,
ja tötlicßen Snfeftion füßren fönnen. SJlir ift
ein foleßer gall befannt gemorben.

Senn mir fpreeßen, unb babei in ber Sonne
fteßen, fo mirb ein aufmerffamer 93eobacßter
feßcu fönnen, baß aus bem Slîuube beS Spre«
eßenben ein Sprühregen feinfter $röpfd)en bei
jebent Sorte ßerauSfommt. S3ei gefunben Seuten
ift bie§ nur Speicßet, aber bie aftunbßößlc
beherbergt ja immer Sßafterien. Um mie biet
feßlimmer mirb bie Sacße fein, menu ber Spre«
eßenbe an einer öalSentzünbuug, an ®ipßtßerie
ertrautt ift. Sold)e Kraute bürfen unter feineu
Umftänben in bie Stäße ber ©ebärenben tommen.
©ine Hebamme, bie an einer heftigen £>a!S«

entzünbung leibet, mirb ©eburteu ableßncn
müffen. Slber aud) nießt Krante follen bei ben
Schürten möglicßft menig unb nießt unnüß
fpreeßen. Stuf bie große Stoße, bie angeftedte
gähne bei ber SluSfaat bon Keimen bureß baS

Spreißen fpielen, mürbe in ber Seßmeizcr
^ebammc fhon früßer bon fompetentcr Seite
ßingemiefen. Sie bie Sßirurgen bei ißren Ope«
ratiouen jeßt ftetS eine ben SJiutib unb bie

Stafe berßüßenbe ©efihtSmaSte tragen, fo foßeit
bei ©eburten leiht erfranfte Hebammen unb
Slerzte aud) ehre SftaSfe tragen. Man fann 1

biefe auS einem, Stüd ïvth mit Sekßtigfeit
fih ßerfteßen. ©ine fernere SEröpfdjeninfeftion
tommt zuftanbe burh ben bon ber Stirne beS

§elferS nieberriunenben Shmeiß, mie er ja
bei fd)meren unb berantroortuugSreid)eu ©in«
griffen leiht auf ber Stirne austritt. 2)ie
.ffebatmne muß barauf ahten, menn ber SIrzt
einen feßmeren ©iitgriff maht, unb ißm bon
geit zu geit ben Seßmeiß abmifdjen.

Kranfmaheube Keime auf ber ©ebärenben,
in Sunbcn unb. entzünbeten Körperorganen

15. 5eplemver !915 » VreUestnler Zspcgang

Dir Kchmkiitt Hrlilikiik
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Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

öiihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Wnghausg. 7, Bern,

WZhill auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Wege der Wimdentzündungell des Wochen¬

bettes.
Nach einem Vvrtrag Vvn Dr. Hüssy, Basel.

Wenn wir die Wege betrachten, die die

Wundentzündung des Wochenbettes eülschlägt, so müssen

wir vor allem die Herkunft der infektiösen
Keime in Betracht ziehen. Hier unterscheiden
wir erstens die fremden Keime, d. h. solche, die auf
Drittpersonen ans Tieren oder sonst auf andereil
Orten, Gerätschaften usw. sich finden. Wir müssen
hier daran erinnern, daß ja das Behaftetsein
mit Keimen, einzelligen Lebewesen, Bakterien,
oder wie man sie nennen will, die Regel bildet
für die uns umgebende Natur. Viele dieser
Keime sind harmlos für unsere Gesundheit,
andere sind uns dienstbar geworden und helfeil
unseren Körperorganen ihre Funktionen zu
erfüllen (z. B. die in unserem Darmkanal
anwesenden Keime, die an der völligen Verdauung
der eingeführten Nahrung mitarbeiten), endlich
andere wieder sind unsere Feinde, die nur so

lange uns nichts tun, als unser Körper sich

unter normalen Bedingungen befindet, die aber
jeden Augenblick bereit sind, eine Störung
dieser Bedingungen zu benützen, um zum
Augriff vorzugehen. Wir tragen solche Keime auf
und in unserem Körper mit nils herum und
können sie niemals, trotz aller Vorsicht, ganz
loswerden. Hierzu gehören die ans unserer Haut
lebenden Staphylokokken und wieder andere
in den natürlichen Körperhöhlen wohnende
Bakterien verschiedener Art. Wenn nun eine
Stelle des Körpers dein Anstürme der Keime
erliegt, und sich beispielsweise auf der Hallt
eine Eiterpustel bildet, so gewinnen die betreffenden

Lebewesen infolge ihres Sieges an
Angriffskraft, und werden viel leichter als vorher
andere Stelleu desselben Körpers angreifen und
besiegen können; ja, auch viel leichter aus einem
fremden Körper, auf den sie gerateil, Unheil
stiften.

Solche Keime mit gesteigerter Angriffskraft
fiilden sich namentlich in Wundflüssigkeiten, da
der befallene Körper durch Ausschwitzung einer
größereil Menge von Flüssigkeit versucht, die
Keime wegzuschwemmen. Ausschläge, Eiterbläschen

sondern solche ab, ferner wissen wir aus
vielfältiger Erfahrung, daß entzündete Schleimhäute

sehr viel Flüssigkeit ausschwitzen, z. B.
bei Halsentzündungen, bei Schnupfen und
Brustkatarrhen.

Wie kommen aber nun diese Keime in die
Geburtswunden einer Frau hinein? Diese Frage
Müssen wir uns beantworten, weil die Kenntnis

der Wege der Infektion allein im Stande
fft, uns zil befähigen, diese Wege zu versperren
und eine Wundentzündung zu verhüten.

In erster Linie kommt hier in Betracht die

lleburtshülfliche Infektion durch die bei
uer Geburt beteiligten Drittpersonen und die
dabei verwendeten Utensilien. Der Arzt und
die Hebamme könneil Keime einschleppen mittels
chrer Hände, bei der inneren Untersuchung,
Mittels der Instrumente, der bemühten Wäsche,

Verantwortliche Redaltion für den wissenschaftlichen Teil:
Hi-, mack. v. Jelleuberg-Lardy,

Privatdocent sür Geburtshülfe und Gynaecologie.
Schanzenbergstrage Nr. IS. Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 18, Bern.

sei es der Unterlagen und Laken des Bettes,
sei es der zum Waschen gebrauchten Tücher.
Wenn genäht werden muß, kann auch das
Nahtmaterial Keime in die Tiefe der Gewebe
einführen. Ein wirksamer Schlitz gegeil diese

Ansteckung ist hier schon in der Aufzählung
der Möglichkeiten gegeben: Peinliche Desinfektion

der Hände der Helfer (andere Personen
dürfen die Geschlechtsteile der Gebärenden
überhaupt nicht berühren, sowenig wie ihre Unterlagen)

am besten mit Heißwasser, Seife und
Alkohol. Die Instrumente sind vor jedem
Gebrauche geilügend lange auszukochen und zwar
müssen lange Instrumente, wie Zange usw. in
deil meist zu kleinen Kochgefäßen im Privathause

erst zur einen, dann zur andern Hälfte
gekocht werden. Die Wäsche des Gebärbettes
muß natürlich auch peinlich sauber sein und,
wenn beschmutzt, erneuert werden. Daß das
Nahtmaterial steril sein muß, versteht sich

heutzutage von selbst. Um ferner noch die Jn-
fektionsmöglichkeiten zu beschränken, muß man
sich bemühen, möglichst selten in die Scheide
mit irgend etwas, Hand oder Instrument,
einzudringen, also seltene Untersuchung und wenig
geburtshülfliche Operationen!

Ferner muß die Infektion durch die Fran
selber in Betracht gezogen werden. Es kommt
vor, daß Frauen sich in der besten Absicht, die

Reinlichkeit zu pflegen, mit unsauberen Tüchern
in der letzteil Zeit der Schwangerschaft die

Geschlechtsteile waschen. Oft scheint die Ansicht
zu herrscheu, die Schamteile könnten mit jedem
beliebigen Schwämme gereinigt werden und
ineist existiert nur ein Schwamm, um die
Aftergegend und die Scham zu waschen. Daß es
da zu Ansteckung kommen kann, ist leicht
erklärlich. Ferner sind die Hände, die die Waschung
besorgen, oft von sehr zweifelhafter Reinlichkeit.
Dann muß daran gedacht werden, daß im
Bade Keime von anderen Körperteilen an die
Geschlechtsteile herangebracht werden können.
Wenn eine Frau mit kohlschwarzen Füßen
badet, und nun im warmen Wasser der Schmutz
aufgelöst wird, so wird er sich dem ganzen
Badewasser mitteilen und die darin enthaltenen
Keime auch, bei Mehrgebärenden besonders, in
den Scheidelleingang gebracht werden.

Selbstverständlich ist die Gefahr viel größer
in Fällen, wo in der Wohnung der Schwangeren
Personen mit Infektionskrankheiten sich befinden;

wir denken an Scharlach, Diphtherie,
Erysipel (Rotlauf). Da können sehr leicht durch
zufällige Berührung der Wäsche, der Hände
und auch des Badekastens die krankmachenden
Bakterien übertragen werden. Gerade das
Erysipel war früher, ehe man die Bakteriell
zll unterscheiden wußte, eine wahre Geisel der
Gebärenden. Aerzte, die Rotlaufkranke behandelten,

Verwandte und Bekannte, die von solchen
Kranken zur Wöchnerin kamen, vermittelten
die Uebertragung und viele Frauen gingen an
der erfolgten Ansteckung zugrunde.

Zum Schutze gegen die eben erwähnten An-
steckungsmvglichkeiten wird in erster Linie die

Abonnements:
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

genaue Aufklärung der schwangeren Frauen
durch deil Arzt und die Hebamme wirksam
sein. Man stelle den Frauen die Gefahr, in
die sie geraten können, lebhaft vor Augen und
rate ihnen, daß sie mit Verbandwatte sich

waschen und nur mit vorher gut gereinigten
Händen ihre intime Toilette vornehmen sollen.
In vieleil Klinikeil werden die eintretenden
Gebärenden nicht mehr gebadet, sondern ihr
Körper wird in einer flachen Wanne mit einer
Dusche abgewaschen, so daß das Wasser immer
gleich abläuft. Kranke im gleichen Hanse sind
streng zu isoliereil lind es sollen nicht dieselben
Wartepersonen sie pflegeil, ja auch ihre Wäsche
muß besonders gewaschen werden, um jede
Möglichkeit einer Uebertragung zu verhindern.

Eine Infektionsquelle, die wenig beachtet
wird, aber gewiß nicht ohne Bedeutung ist,
ist die Infektion durch den Beischlaf. Jeder in
Hoffnung befindlichen Frau sollte der Beischlaf
in den letzten drei Monaten der Schwangerschaft

ans das dringendste abgeraten werden.
Ost wird aber dieser Rat nicht befolgt, oder
es kann bald nach einem in einem früheren
Zeitpunkte erfolgten Beischlase zu einer Fehloder

Frühgeburt kominen. Da ist nun die
Gefahr groß, daß Keime in die Scheide hinein
gebracht worden sind, die zu einer schweren,
ja tätlichen Infektion führen können. Mir ist
ein solcher Fall bekannt geworden.

Wenn wir sprechen, und dabei in der Sonne
stehen, so wird ein aufmerksamer Beobachter
sehen können, daß aus dem Munde des
Sprechenden ein Sprühregen feinster Tröpfchen bei
jedem Worte herauskommt. Bei gesunden Leuten
ist dies nur Speichel, aber die Mundhöhle
beherbergt ja immer Bakterien. Um wie viel
schlimmer wird die Sache sein, wenn der
Sprechende an einer Halsentzündung, an Diphtherie
erkrankt ist. Solche Kranke dürfen unter keinen
Umständen in die Nähe der Gebärenden kommeil.
Eine Hebamme, die an einer heftigen
Halsentzündung leidet, wird Geburten ablehnen
müssen. Aber auch nicht Kranke sollen bei deil
Geburten möglichst wenig und nicht unnütz
sprechen. Auf die große Rolle, die angesteckte
Zähne bei der Aussaat von Keimen durch das
Sprechen spielen, wurde in der Schweizer
Hebamme schon früher von kompetenter Seite
hingewiesen. Wie die Chirurgen bei ihren
Operationen jetzt stets eine den Mund und die

Nase verhüllende Gesichtsmaske tragen, so sollen
bei Geburten leicht erkrankte Hebammen und
Aerzte auch eine Maske tragen. Man kann "

diese aus einem Stück Tuch mit Leichtigkeit
sich herstellen. Eine fernere Tröpfcheninfektion
kommt zustande durch den von der Stirne des

Helfers niederrinnenden Schweiß, wie er ja
bei schweren und verantwortungsreichen
Eingriffen leicht auf der Stirne austritt. Die
Hebamme muß darauf achten, wenn der Arzt
einen schweren Eingriff macht, und ihm Vvn
Zeit zu Zeit den Schweiß abwischen.

Krankmachende Keime auf der Gebärenden,
in Wunden lind, entzündeten Körperorganen
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finb aucp gu fürcpten. @S ift leiber eine Oiet=

oerbreitete Unfitte ber SRenfipen, eine SBunbe

an iprem Sörper nicpt rupig gu taffen, fonbern
immer baran perutngumacpen. Sap unter biefen
Umftänben bie gittger itnb §änbe fid) mit
Seimen übler Strt betaben, ift fieper. Saun
gibt e§ grauen, bie ipren SBiffenSburft fo meit
treiben, baß fie fid) fetber unterfudieu. So
bringen fie bie an ben gingern flebenbett Seime
bireft in bie ©d)eibe unb in ben SRuttermunb
pinein. ©in mirtfamer ©tpuß ift bier am teicp-
teftcn bitrcb gut bie SBunben abfeptiepenbe Sect-
Oerbänbc gu erreichen. Slber auch bier ift bie

Vetepruug ber grau bon 2Bert.

gm Sörper ber Gebärenben finben fid) and)
Seime, bie unter Umftänben angrijfSträftig
werben unb gnfettion ergengen türmen. gn
erfter Sinie ^nbett wir titer bie ©cpeibeEeitne.
SBir wiffen jeßt, bah dt alten gälten bie ©epeibe
Seime beherbergt, bie oft gu harmtofeu ©cpma=
roßerarteit gehören, oft aber auch fren töt=
tiepften ©treptoEoEfen ibentifd) finb. @ie Eönneit,
wenn Eein Stnftop gum VöSartigwerben bor-
liegt, opne jeben ©inftup auf baS Vefinben
ber grau bleiben, aber wenn fie an Sraft
gewinnen, fo tonnen fie bie SBöcpnerin in Eurger
Ifeit umbringen.

Siefe ©cpeibeEeitne tonnen gur gnfettion
führen, wenn fie bei geburtSpülflicpen (Singriffen
in bie Gebärmutter pinaufbeförbert werben,
fei e§ burd) bie §änbe ober bie gnftrnmente
beS GeburtSpetferS. gerner werben fie an
SBicptigEeit gewinnen, wenn bagu nod) in ber
Gebärmutter ein günftiger fRäprbobett für ihre
©ntwieflung fid) üorfinbet. Sie» ift ber galt,"
wenn in ber .fpöpte Stbortreften ober Seite ber
ÜRacpgeburt gurüdgebtieben fittb. Sie wunbe
Snnenftäcpe ber Gebärmutter fetber fann fid)
ber Seime eher erwehren, weit fie tebenbeS
Gewebe mit StbmeprEräften barfteHt. Slber ein
halb unb £)alb fepon nic^t mehr ernährtes
fßlagentarftüd üert)ätt fid) attöerS ; an ihm
tonnen fid) bie Seime vermehren unb au 2ln=

griffstraft guttehmeu. SeSpatb muh bei jeber
Geburt bie Dîadigeburt fo genau infpigiert
werben barauf hin, ob fie üottftänbig ift ober
ob Seite fepten. DJfan ppüßt ferner bie 2Böd)=
nerin bor bem Stuffteigen ber ©cheibcfeime
baburd), baß man nur im wirftiepen Dtotfalte
operatibe flRapuapmen ausführt. SBentt mau
fepon oor ber Geburt Grünbe pat angunehmen,
baß fraufheitSerregenbe Seime in ber Scheibe
fid) finben, fo tonnen @d)cibefpütungen einigen
SBert haben, immerhin muh man nicpt auher
2(cpt taffen, bah Spülungen bie normale 2tb=

fonbenttig ber ©epeibe ftöreu unb bereu Gewebe
weniger wiberftanbsfäpig machen Eönnen.

Slber aitcp ohne ©infepteppung Eanu eine

2(ufmaitberung ber ©cpeibeEeitne ftattfinben unb
bie Gebärmutter infigiert werben. Strn epeften
auch hier wieber bei ^urüdbteibeit oon 9?ad)-

geburtSteiten. 2lud) btoße ©ipautgurüdpattung
Eanu fdtäblicp Wirten, wenn ein ^ipfel au§ bem
SRuttermunbe in bie ©epeibe hineinhängt. Ser
Schuß babor beftept barin, baß bei .gurüd-
bleiben öon VacpgeburtSteilen ber Slrgt gerufen
wirb, um fie f ofort gu entfernen, epe bie Seime
an StngriffStraft gewonnen paben. gerner in
Unterftüßung ber SBepentätigfeit im SBodfen-
bette mittels SRutterforngaben unb ebentuett
©iSauftegen. SBenn bie Gebärmutter immer gut
unb träftig gufammengegogen ift, fo tonnen bie
Seime audi weniger leiept in ipre SBanb
einbringen, unb bie fie entpattenben gtüffigteiten
werben leiepter auS bem ÜRuttermunb abziehen.

9fod) anberer §ertunft Eönnen bie Seime
im Sörper ber Gebärenben fein, gn erfter
iiinie tonnen auS bem äRaftbarme Seime in
bie ©epeibe berfepteppt werben. Stucp aus bem
Urin, wenn bie grau bietleicpt einen Vtafen-
tatarrp patte. Socp biefe Gefapr ift meift gering,
gmmerpin wirb man fid) gegen Sotübertritt
wäprenb ber Geburt fcpiißen burcp Steinigung
be_S StfterS unb ©cpußtücper, bie ©epeibe unb
Sifter üoueinauber abfeptiepem SBentt atterbingS

ein totaler Sammrih eintritt, fo ift ein foteper
©epttß nicpt mögtiep, unb ba Eommt eS pie unb
ba gu ernftereu gnfeftionen.

©ttblicp fommt nod) bie gnfettion auf bem

Vtutmege in Vetracpt, in gälten, wo bie grau
an einer anberweitigengufeEtionSfranfpeitleibet:
fpatSentgünbungen, ßungenentgünbuugen, Ge=

lentrheumatiSiuuS, Sipptperie unb äputiepe
SrattEpeitcn Eönnen Slrtlap geben, bah auf bem

Vlutweg Seime in bie SBitnbfläcpett ber Gebärmutter

übertreten, fpier liegt ber ©cpuß in ber
Vefämpfttng ber Sranfpeit oor bem Vegitttt
ber Geburt, fobah gu biefem ^eitpunfte fepon
eine tttepr ober weniger Oorgefcprittene Reifung
erreiipt worben ift.

NB. tßorftepenbe StuSfüprungeu würben natp
Eurgen @tid)Worten bearbeitet, bie einem
Vortrage bon Sr. fpüffp gugrunbe tagen unb ber
@d)Weiger Sebamme gugeftettt worben finb.
SBir wiffen uiept, ob wir in alten ©ingetpeiten
bie gbeen beS Vortragenben rieptig wieber-
gegeben paben, nepmen atfo bie Verantwortung
für bie StuSfüprungeu auf unS. Sie fReb.

5d)U)et^cr. flcbamntenxjcrcin.

Zentraluorsrand.
Sttn 29. Sluguft abpin pat ber 3eatratüorftanb

baS Vefultat ber 2tbftimmung über bie bon
berSetegiertenOerfammlung in Ölten am 31. DJtai

1915 feftgeftetttcri Statuten unfereS Vereins
entgegengenommen.

Von 1060 DJÎitgtiebern paben fiep inSgefatnt
625 an ber Stbftimmung beteiligt. Sabon paben
mit g a 601 unb mit Dîein 24 geftimmt.

@S finb atfo bie Statuten mit grofjer
üReprpeit angenommen unb treten fo-
fort in Sraft.

SBir pätten gerne gefepen, wenn fiep mepr
SRitglieber an ber Slbftimmung beteiligt pätten.
SBenn bie neuen Statuten materiell and) faft
gar Eeine Neuerung bringen, fo wäre bod) gu
wünfepen gewefen, bah fi<P ein gröpereS gnter-
effe bon feiten ber SJfitgtieber gegeigt pätte.
Stttein eS ift ja immer fo gewefen, baff eine

grope ^apt bon tpebammen gum eigenen ©cpabeu
biet gu wenig Stnteit au ben gemeinfamen gn-
tereffen beS §ebammeuftanbeS nepmen.

SBir nepmen noep an, baß baS Ungewohnte
ber Stbftimmung bie eine unb anbete etwas
Oerwirrt patte.

©S paben geftimmt: ga Stein

Stargau 57 —
Stppeugelt 18 —
Vafet 35 —
Vafeltanb 16 —
Vera 102 —
Viet 12

Vpeintat 23 —
Vomanbe 66 5

©cpaffpaufen 25 —
©ototpurn 36 —
©t. Gatten 47 8

Spurgau 37 3

SBintertpur 25 8

^üriep 66 —
©ingetmitglieber 31 —
Ser 3enEr°tOorftanb 5 —

Ser Verfaub ber Statuten wirb borgenommen

werben, fobatb fie auS bem Srudc unS

gugefepidt finb.
gm Sluguft paben gioei unferer langjährigen

SRitgtieber baS 40jäprige VernfSjubitäum feiern
bürfeti. ®S fittb unfere Sotleginnen: grau
§ager, fpebatnme, SettenpauS, Sîorfdjacp unb

grau gop. Vrober, fpebamtne, Stctern,
©organs. SBir gratulieren ben beibett Sotteginucu
unb wünfepen ipnen atteS Gute gur weiteren

VerufStätigEeit.
Sitten ÜRitgtiebern entbietet freunbtiepen Grup

Sic Vïâfibentin : © p. V t a 11 it e r - SB e f p i,
Vafet, Sanouettgaffe 13.

Krankenkasse.
©ißung bottt 9. Septem ber.

Sic SraEtanben, fowie bie bieten Vriefe unb
Stnfragen fittb ertebigt worben.

1. $wei DJtitgtieber, bie bie DEaipnapme im
Sßottat guti refüfierten, metbeten fid) franf ttttb
glaubten, eS Eönuc ber Veitrag am Sranfengetb
nbgegogen werben. Sic beiben würben auf ff 28
ber Statuten aufmerEfam gemaept.

©in SRitglieb, baS mit ber ffatjluiig ber Vci-
träge in Vüdftanb ift, pat für fo lauge biefer
anbauert, Eeine Genupberecptigung.

2. ©ine SBöcptterin metbete fiep att, bie nod)
niept 9 ÜRonate ber Saffe angepört. SaS Gcfeß
fpriept beutlid) nur für bie BeiftuugSpfticpt ber
Saffe, bie eine 9-monatticpe 3Ritgtiebf(paft
aufweifen. Stitcp auf ©tittgetb pat bie 2Böcpnerin nur
bann Stnfprud) bei gefeßlidjer Vîitgliebfcpaft. Vom
Vuttb wirb itäittlicp baS ©tittgetb nur bann
gurüefbergütet, weint bie Saffe fetber Seiftungen
an bie SBödpnerin gewäprt. ipat atfo eine SBöcptterin

Ecitt Slnrecpt auf bie Seiftungen ber Saffe,
weit fie bie gefeßtiepe sIRitgtiebfd)aft niept befißt,
fo beftept and) infotgebeffen für fie fein Stnfprud)
auf ©tittgclb.

3. SaS Veifett einer Vntlcntin Oon einem
Surort gu Vefannten ober Verwanbtcn ift un-
terfagt utib pat Stbgug vom Sranfengetb gur
golge, um fo eper, wenn ber Strgt 2—4 SBocpen

ttod) Vupe unb tßftege üerorbuet pat.
4. Um Siffercngeu, gwifcpeu ÜJtitglieberu unb

ber Saffe gu berpüten, werben bie DJiitglieber
gebeten, in gefunben Sagen fiep um SranEenfcpeiue
gu bentüpett, bie Statuten beffer gu ftubicren,
ttnb ttiept erft battn, wenn bie SranfenEaffen-
Sotnmiffiou gegwuttgen ift, bie Veftimmuttgcn
berfelbett gu panbpaben.

5. Vitterc Stageu ber Saffiercrin werben
taut. 2tn bie 3JHtgtieber, bie ipre 9{ad)uapme
im SRonat guti refüfierten, ergept bie 21uf=

forberuttg, ben Veitrag bis 1. Oftober bereit

gu pattcu, ba bie gweite 9Ead)napme erpoben
wirb. Vei Dticptbefotgung ift bie Saffe gum
StuSfcptup beS VîitgtiebeS berechtigt, fiepe S 28
ber Statuten.

6. Sem Vegtemettt, baS mm in Eurger $dl:
berfaubt wirb, wirb ein Sranfcn-Stumclbefcpcin
beigelegt, ttttb mögen bie SDZitglieber benfclben
rid)tig aufbewaprett.

Sic SranEenfaffefommiffion in SBintertpur:
grau SBirtp, Ißräfibentin.
grau S. SOfaug, StEtuarin.

grt. ©. Stripp o fer, Safficrerin.

©rEranEte SRitglieber:
grau .^ager, fRorfcpad) (@t. Gatten),
grau Bütpp, ffwtgiEon (Sargau),
grau ©ollbergcr, Vern.
gratt Vupbaum, Vafet.
grau Vrüberti, Veicpcnbad) (Vern).
grau fRübiSüpli, grümfen (St. Ga(Icu).
Mlle. Viktorino, Auberson (Vaud).
Mlle. Heminjard, Vevey (Vaud).
gratt £>ager, ©rteubaep, g. 3- m äRättneborf (3<P-)-

grau Uplmattn, Baubquart (Graubünben).
grau SBatter, ßöpningen (©cpaffpaufen).
gratt Vogel, Söllifen (Stargau),
grau ©erameti, SBeiufetben (Spurgau),
grt. ©cpneßler, ©cpaffpaufen.
grau Sobter, ©t. Gatten,
grau tlrben, SctSberg (Vern).
grau grider, VEaterap (Vern).
grau §inbertiiig, 2Batteitftein=@cplatt (^üriip)-
grau ©tampfli, galten, g. 3- im ©pitat (Solot.)
grau ©dptnib, @d)Wanbett (GtaruS).

Jttr.=9!r. ©illtrittC.
183 grt. ©bitp SBattifer, ^üriip VII.
182 grau Souife Vaber, 3ürid) V, fRöntgenftr.

86 grau grieba ©d)aab äRcier, SomiSwpl,
©ototpurn.

Sie SranfenEaffeEommiffion in SBintcrtpia':
grau SSirtp, ^Sräfibentin.
grau S. ÜRaug, Stftuarin.
grt. @. Sirtppofer, Saffiercrin.
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sind auch zu fürchten. Es ist leider eine
vielverbreitete Unsitte der Menschen, eine Wunde
an ihrem Körper nicht ruhig zu lassen, sondern
immer daran herumzumachen. Daß unter diesen
Umständen die Finger und Hände sich mit
Keimen übler Art beladen, ist sicher. Dann
gibt es Frauen, die ihren Wissensdurst so weit
treiben, daß sie sich selber untersuchen. So
bringen sie die an den Fingern klebenden Keime
direkt in die Scheide und in den Muttermund
hinein. Ein wirksamer Schutz ist hier am
leichtesten durch gut die Wunden abschließende
Deckverbände zu erreichen. Aber auch hier ist die

Belehrung der Frail von Wert.

Im Körper der Gebärenden finden sich auch
Keime, die uuter Umständen angriffskräftig
werden und Infektion erzeugen können. In
erster Linie haben wir hier die Scheidekeime.
Wir wissen jetzt, daß in allen Fällen die Scheide
Keime beherbergt, die oft zu harmlosen Schma-
rotzerartcn gehören, oft aber auch mit den
tätlichsten Streptokokken identisch sind. Sie können,
wenn kein Anstoß zum Bösartigwerden
vorliegt, ohne jeden Einfluß auf das Befinden
der Frau bleiben, aber wenn sie an Kraft
gewinnen, so können sie die Wöchnerin in kurzer
Zeit nmbriugen.

Diese Scheidekeime können zur Infektion
führen, wenn sie bei geburtshülflicheu Eingriffen
in die Gebärmutter hinaufbefördert werden,
sei es durch die Hände oder die Instrumente
des Geburtshelfers. Ferner werden sie an
Wichtigkeit gewinnen, wenn dazu noch in der
Gebärmutter ein günstiger Nährboden für ihre
Entwicklung sich vorfindet. Dies ist der Fall,"
wenn in der Höhle Abortresten oder Teile der
Nachgeburt zurückgeblieben sind. Die wunde
Innenfläche der Gebärmutter selber kann sich

der Keime eher erwehren, weil sie lebendes
Gewebe mit Abwehrkräften darstellt. Aber ein
halb und halb schon nicht mehr ernährtes
Plazentarstück verhält sich anders; an ihm
können sich die Keime vermehren und an
Angriffskraft zunehmen. Deshalb muß bei jeder
Geburt die Nachgeburt so genau inspiziert
werden darauf hin, ob sie vollständig ist oder
ob Teile fehlen. Man schützt serner die Wöchnerin

vor dem Aufsteigen der Scheidekeime
dadurch, daß man nur im wirklichen Notfalle
operative Maßnahmen ausführt. Wenn man
schon vor der Geburt Gründe hat anzunehmen,
daß krankheitserregende Keime in der Scheide
sich finden, so können Scheidespülungen einigen
Wert haben, immerhin muß man nicht außer
Acht lassen, daß Spülungen die normale
Absonderung der Scheide stören und deren Gewebe
weniger widerstandsfähig machen können.

Aber auch ohne Einschleppnng kann eine

Aufwanderung der Scheidekeime stattfinden und
die Gebärmutter infiziert werden. Am ehesten

auch hier wieder bei Zurückbleiben von
Nachgeburtsteilen. Auch bloße Eihautzurückhaltuug
kann schädlich wirken, wenn ein Zipfel aus dem

Muttermunde in die Scheide hineinhängt. Der
Schutz davor besteht darin, daß bei Zurückbleiben

von Nachgeburtsteilen der Arzt gerufen
wird, um sie sofort zu entfernen, ehe die Keime
an Angrifsskraft gewonnen haben. Ferner in
Unterstützung der Wehentätigkeit im Wochenbette

mittels Mutterkorngaben und eventuell
Eisauflegen. Wenn die Gebärmutter immer gut
und kräftig zusammengezogen ist, so können die
Keime auch weniger leicht in ihre Wand
eindringen, und die sie enthaltenden Flüssigkeiten
werden leichter aus dem Muttermund abfließen.

Noch anderer Herkunft können die Keime
im Körper der Gebärenden sein. In erster
Linie können aus dem Mastdarme Keime in
die Scheide verschleppt werden. Auch aus dein
Urin, wenn die Frau vielleicht einen Blasenkatarrh

hatte. Doch diese Gefahr ist meist gering.
Immerhin wird man sich gegen Kotübertritt
während der Geburt schützen durch Reinigung
des Afters und Schutztücher, die Scheide und
Aster voneinander abschließen. Wenn allerdings

ein totaler Dammriß eintritt, so ist ein solcher
Schutz uicht möglich, und da kommt es hie und
da zu ernsteren Infektionen.

Endlich kommt noch die Infektion aus dem

Blutwege in Betracht, in Fällen, wo die Fran
an einer anderweitigen Infektionskrankheit leidet:
Halsentzündungen, Lungenentzündungen,
Gelenkrheumatismus, Diphtherie und äbnliche
Krankheiten können Anlaß geben, daß auf dem

Blutweg Keime iu die Wundflächen der Gebärmutter

übertreten. Hier liegt der Schutz in der
Bekämpfung der Krankheit vor dem Beginn
der Geburt, sodaß zu diesem Zeitpunkte schon
eine mehr oder weniger vorgeschrittene Heilung
erreicht morden ist.

MI. Vorstehende Ausführungen wurden nach
kurzen Stichworten bearbeitet, die einem
Vortrage von Dr. Hüssy zugrunde lagen und der
Schweizer Hebamme zugestellt worden sind.
Wir wissen nicht, ob wir in allen Einzelheiten
die Ideen des Vortragenden richtig
wiedergegeben haben, nehmen also die Verantwortung
für die Ausführungen ans uns. Die Red.

Schweizer. Hebammenverein,

lentralvorstancl.
Am 29. August abhin hat der Zeutralvorstand

das Resultat der Abstimmung über die von
der Delegiertenversammlnng in Ölten am 31. Mai
1915 festgestellten Statuten unseres Vereins
entgegengenommen.

Von 1060 Mitgliedern haben sich insgesamt
625 an der Abstimmung beteiligt. Davon haben
mit Ja 601 und mit Nein 24 gestimmt.

Es sind also die Statuten mit großer
Mehrheit angenommen und treten
sofort in Kraft.

Wir hätten gerne gesehen, wenn sich mehr
Mitglieder an der Abstimmung beteiligt hätten.
Wenn die neuen Statuten materiell auch fast

gar keine Neuerung bringen, so wäre doch zu
wünschen gewesen, daß sich ein größeres Interesse

von feiten der Mitglieder gezeigt hätte.
Allein es ist ja immer so gewesen, daß eine

große Zahl von Hebammen zum eigenen Schaden
viel zu wenig Anteil an den gemeinsamen
Interessen des Hebammenstandes nehmen.

Wir nehmen »och an, daß das Ungewohnte
der Abstimmung die eine und andere etwas
verwirrt hatte.

Es haben gestimmt: Ja Nein

Aargan 57 —
Appenzell 18 —
Basel 35 —
Baselland 16 —
Bern 102 —
Viel 12

Rheintal 23 —
Romande 66 à

Schasfhausen 25 —
Svlothurn 36 —
St. Gallen 47 8

Thurgau 37 3

Winterthnr 25 8

Zürich 66 —
Einzelmitglieder 31 —
Der Zentralvorstand 5 —

Der Versand der Statuten wird vorgenommen

werden, sobald sie aus dem Drucke uns
zugeschickt sind.

Im August haben zivei unserer langjährigen
Mitglieder das 40jährige Berufsjubilänm feiern
dürfen. Es sind unsere Kolleginnen: Frau
Hager, Hebamme, Kettenhaus, Rorschach und

Frau Joh. Broder, Hebamme, Ackeru,
Sargans. Wir gratulieren den beiden Kolleginnen
und wünschen ihnen alles Gute zur weiteren

Bernfstätigkeit.
Allen Mitgliedern entbietet freundlichen Gruß

Die Präsidentin : C h. B lattn er - W es p i,
Basel, Kanonengasse 13.

Krankenkasse.
Sitzung vom 9. September.

Die Traktanden, sowie die vielen Briefe und
Anfragen sind erledigt worden.

1. Zwei Mitglieder, die die Nachnahme im
Monat Juli refüsierten, meldeten sich krank und
glaubten, es könne der Beitrag am Krankengeld
abgezogen werden. Die beiden wurden ans H 28
der Statuten aufmerksam gemacht.

Ein Mitglied, das mit der Zahlung der
Beiträge in Rückstand ist, hat für so lauge dieser
andauert, keine Genußberechtigung.

2. Eine Wöchnerin meldete sich an, die noch
nicht 9 Monate der Kasse angehört. Das Gesetz

spricht deutlich nur für die Lcistungspflicht der
Kasse, die eine 9-monatliche Mitgliedschaft
ausweisen. Auch auf Stillgeld hat die Wöchnerin nur
dann Anspruch bei gesetzlicher Mitgliedschaft. Vom
Bund wird nämlich das Stillgeld nur dann
zurückvergütet, wenn die Kasse selber Leistungen
an die Wöchnerin gewährt. Hat also eine Wöchnerin

kein Anrecht ans die Leistungen der Kasse,
weil sie die gesetzliche Mitgliedschaft nicht besitzt,
so besteht auch infolgedessen für sie kein Anspruch
ans Stillgeld.

3. Das Reisen einer Patientin von einem
Kurort zu Bekannten oder Verwandten ist
untersagt und hat Abzug vom Krankengeld zur
Folge, um so eher, wenn der Arzt 2—4 Wochen
noch Ruhe und Pflege verordnet hat.

4. Um Differenzen, zwischen Mitgliedern und
der Kasse zu verhüten, werden die Mitglieder
gebeten, in gesunden Tagen sich um Krankenscheine

zu bemühen, die Statuten besser zu studieren,
und nicht erst dann, wenn die Krankenkassen-
Kommission gezwungen ist, die Bestimmungen
derselben zu handhaben.

5. Bittere Klagen der Kassiererin werden
laut. An die Mitglieder, die ihre Nachnahme
im Monat Juli refüsierten, ergeht die
Aufforderung, den Beitrag bis 1. Oktober bereit

zu halten, da die zweite Nachnahme erhoben
wird. Bei Nichtbefvlgung ist die Kasse zum
Ausschluß des Mitgliedes berechtigt, siehe ^ 28
der Statuten.

6. Dem Reglement, das nun in kurzer Zeit
versandt wird, wird ein Kranken-Anmeldeschein
beigelegt, und mögen die Mitglieder denselben
richtig aufbewahren.

Die Krankenkassekommission in Winterthnr:
Fran Wirth, Präsidentin.
Fran K. Manz, Aktuariu.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.

Erkrankte Mitglieder:
Fran Hager, Rorschach (St. Gallen).
Frau Lüthy, Holzikon (Aargau).
Frau Svllberger, Bern.
Frau Nußbanm, Basel.
Frau Brüderli, Reichenbach (Bern).
Frau Rüdisühli, Frümsen (St. Gallen).
lAIIe. Vilckonno, ^uberson (Vauch.
lVllle. bleminjarck, Vevey (Vauck).

Frau Hager, Erlenbach, z. Z. in Männedorf lZch.).
Frau Uhlmann, Landqnart (Granbündcn).
Frau Walter, Löhningen (Schaffhausen).
Fran Vogel, Kölliken (Aargau).
Frau Serameli, Weinselden (Tbnrgau).
Frl. Schnetzler, Schafshausen.

Frau Tobler, St. Gallen.
Frau Urben, Delsberg (Bern».

Frau Fricker, Maleray (Bern).
Frau Hinderling, Waltenstein-Schlatt (Zürich)-
Frau Stampfli, Halten, z. Z. im Spital (Solot.)
Frau Schmid, Schwanden (Glarus).

àà Eintritte.
183 Frl. Edith Walliser, Zürich VII.
182 Frau Louise Bader, Zürich V, Röntgenstr.

86 Frau Frieda Schaad-Meier, Lomiswyl,
Solothnrn.

Die Krankenkassekommission in Winterthnr:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frau K. Manz, Aktnarin.
Frl. E. Kirchhvfer, Kassiererin.
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